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FH Zentralschweiz

Das CCTP entwickelt 
Strategien und 
Lösungen für einen 
nachhaltigen und 
resilienten Lebens-
raum in einer 
postanthropozänen 
Zukunft

POSTANTHRO- 
POZÄNE 
VERANTWOR-
TUNG

Das Positionspapier 
«Open Architecture» 
fasst die Haltung 
des CCTP zu Architektur 
im Spannungsfeld 
zwischen individuellen 
und kollektiven 
Interessen zusammen

OPEN 
ARCHI�
TECTURE

Die Veranstaltungs-
reihen «ThinkTank 
Architektur & Stadt-
entwicklung» identi-
fizieren relevante 
Entwicklungen, um 
zukünftigen Herausfor-
derungen zu begegnen

THINKTANK 
ARCHITEKTUR 
& STADT-
ENTWICKLUNG



Das Kompetenzzentrum Typologie & Planung in Architektur (CCTP) versteht sich als ThinkTank für Architektur 
& Stadtentwicklung. Dabei steht die strategische Transformation von gebautem Lebensraum im Zentrum der 
wissenschaftlichen Arbeit, mit dem Ziel einer resilienten Entwicklung in einer postanthropozänen Zukunft, auch 
für kommende Generationen. Gemeinsam mit politischen Entscheidungsträgern, Experten*innen und der 
Zivilgesellschaft identifizieren wir relevante Einflüsse und Entwicklungen. Unser Ziel ist es, Innovationen vor-
anzutreiben, einen Diskurs zu führen, Szenarien, Strategien und Gestaltungsmöglichkeiten für einen zukunfts-
fähigen Siedlungsraum abzuleiten und zu entwickeln, und damit einen Beitrag für eine bessere Welt zu leisten. 
Unser ganzheitlicher Ansatz vereint Forschung, Lehre, Projekte, Publikationen und Veranstaltungen zu einem 
zentralen Ort für aktuelle und zukünftige Herausforderungen. 

DAS KOMPETENZZENTRUM TYPOLOGIE & PLANUNG IN ARCHITEKTUR (CCTP) 

Resilient Restorativ Zirkulär Suffizient

Material &  
Konstruktion

Was macht das System verletzlich?
Was sind zukünftige Entwicklungen?

Was macht das System handlungsfähig?

Wie kann der gebaute Lebensraum  
seine Bewohnenden, d. h. Individuen  

und Gemeinschaften, in ihrer Gesundheit 
und Wohlbefinden unterstützen?

Was bedeutet ein zirkuläres Wirtschafts- und 
Produktionssystem für den gebauten Siedlungs-

raum? Wie können kreislauffähige Typologien von 
Gebäuden und Quartieren implemetiert werden?

Wie können Ressourcen eingespart werden? 
Was bedeutet Angemessenheit?  

Welchen Beitrag kann eine Lebensgestaltung 
leisten, die auf Teilen und Kooperation basiert?

Struktur &  
Gebäude

Quartier &  
Raumentwicklung

Interaktion &  
Prozesse

Grundlagen &  
Methoden

Verdichtung

Wald- und  
Holzwirtschaft

Bezahlbarer 
Wohnraum

Stockwerk-
eigentum

HochhausBaukultur

Raum-/Stadt-
entwicklung

Digitale Trans-
formation

Sanierung Office Migration [. . .]

 POSTANTHROPOZÄNE VERANTWORTUNG 
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 Suf | f i | zi | enz
(lat. sufficere – «ausreichen», «genügen») 
(bildungssprachlich) Zulänglichkeit, Können; (Medizin)  
ausreichende Funktionstüchtigkeit, Leistungsfähigkeit 
(eines Organs); (Wirtschaft) möglichst geringer, die  
natürliche Begrenzung der Ressourcen berücksichtigender 
Rohstoffverbrauch; nachhaltiger Verbrauch, Konsum

Quelle: www.duden.de/node/177370/revision/1355908

–> �Suffizienz als Gewinnstrategie

 Zir | ku | lär
Ein nachhaltiges, zirkuläres Wirtschafts- und Produk-
tionssystem basiert auf Suffizienz und Anpassbarkeit 
in der Gestaltung der Lebensräume, integriert  
angemessene Erneuerungszyklen und setzt dabei 
auf Materialkreisläufe.

Sonja Geier @ CCTP, 2023

 Res | to | ra | tiv
Das Konzept der RESTORATIVE CITIES richtet die Stadt-
entwicklung auf psychische Gesundheit und Wohlbefin-
den ihre Bewohnenden aus.

Quelle: Jenny Roe & Layla McCay: Restorative Cities: 
Urban Design for Mental Health and Wellbeing, 2021

–> �Erweiterung des Resilienzbegriffs: Sie befähigt ihre  
Bewohnenden, d. h. Individuen und Gemeinschaften,  
mit den Herausforderungen des Lebens fertig zu  
werden, sich anzupassen und zu gedeihen.

 Re | si | li | enz
Resilienz ist Gradmesser der Verletzlichkeit, Widerstands-
fähigkeit und Handlungsfähigkeit eines Systems. Das 
System überwindet Stressoren, kann sich selbst erneuern, 
weiterentwickeln und geht daraus gestärkt hervor.

Peter Schwehr, C. Lars Schuchert @ CCTP, 2019  
HYBRIDisation – A Resilient Strategy in Times of Change 
and Transformations

–> �Aufbau von Fähigkeiten zur aktiven Gestaltung von  
laufenden Anpassungen und strategischen  
Transformationen des gebauten Siedlungsraums. 

UNSER ANGEBOT

Forschungs-
projekte

Einsitz in 
Wettbewerbs-

juries und 
Gremien

Interdiszi-
plinäre Studien 

und Publi-
kationen

Politikberatung 
und 

Consulting
Lehre und 

Vermittlung

Veranstal-
tungsreihen Vorträge und 

Konferenzen
Workshops 

und 
Seminare

> Citizen 
Science und 
Co-Creation

Prozessge-
staltung und 
-begleitung



 Was bedeutet eine 
Zukunft, in der Mensch 
und Natur in Harmonie 
gemeinsam existieren? 

 Wie kann eine post-

anthropozäne Vision für 

den gebauten Siedlungs-

raum entwickelt werden?

 An | thro | po | zän
Der Ausdruck «Anthropozän» (zu altgriechisch ἄνθρωπος ánthropos, deutsch ‚Mensch‘ und 
καινός ‚neu‘) ist ein Vorschlag zur Benennung einer neuen geochronologischen Epoche: 
nämlich des Zeitalters, in dem der Mensch zu einem der wichtigsten Einflussfaktoren auf  
die biologischen, geologischen und atmosphärischen Prozesse auf der Erde geworden ist.

Quelle: Sven Titz, Ausrufung des Anthropozäns: Ein gut gemeinter Mahnruf.  
In: Neue Zürcher Zeitung vom 4. November 2016

Anthropozän, mit großem A, das ist eines der gewichtigsten Wörter unserer Gegenwart. 
Triumph und Tragik der technischen Zivilisation stecken darin, ein banger Blick in die  
Zukunft und ein unsicherer ins Gesicht der eigenen Artgenossen: Wie geht es weiter?

Quelle: Stefan Schmitt, Anthropozän: Epochal. In: Die Zeit vom 16. Juli 2023

Die Welt erlebt derzeit einen bedeutenden 
Wandel. Das Anthropozän, geprägt von 
unkontrolliertem Wachstum und der Aus-
beutung natürlicher Ressourcen, weicht  
einer neuen Ära, in der soziale Bedingungen 
und die Gesundheit des Planeten in har-
monischer Beziehung zueinander stehen. 
Wenn sich die Welt verändert, müssen 
sich auch unsere gebauten Umwelten an 
das Postanthropozän anpassen.

Es gilt das Zeitalter des Anthropozän zu 
transformieren – hin zu einer Epoche der 
postanthropozänen Verantwortung. Das  
beinhaltet die grosse Chance, die Welt neu  
zu denken und unsere gebaute Umwelt  
lebenswerter, gesünder und gerechter zu 
machen.
Dabei steht «Postanthropozän» für die kritische Betrachtung des mensch- 
lichen Einflusses auf den Planeten und für die notwendige gesellschaftliche, 
politische und technologische Kulturwende hin zum synergetischen und  
verantwortungsbewussten Handeln. 
Peter Schwehr, Julian Franke @ CCTP, 2022

 Post | an | thro | po | zän
zeigt, wie gesellschaftliche Bedingungen und planetare Gesundheit 
in einer harmonischen Beziehung existieren können, die sich gegen-
seitig zum gemeinsamen Fortschritt und Nutzen stärken und nicht 
mehr im Widerspruch zueinander stehen.

Quelle: vgl. ARUP, 2019

Copyright is for losers©TM – Banksy, «Wall and Peace» (2005)

HARTMUT ROSA, SOZIOLOGE

«WIR  BRAUCHEN  EINE  

  NEUE  GESELLSCHAFTSFORM.    

  DAS  ALTE  PROGRAMM

  IST  AUSGESCHÖPFT.»



Die mit dem CCTP durchgeführten Zukunftswerkstätten 
führen zu spannenden Visionen und Szenarien für nachhaltige 
Quartiere und bilden die Grundlage für deren erfolgreiche 
Umsetzung. Die Mischung des CCTP aus grossem fachlichem und 
methodischem Wissen gepaart mit Kreativität und Freude macht 
die Zusammenarbeit für uns so erfolgreich und bereichernd.
GIANCARLO PERROTTO, AUFSICHTSRATSVORSITZENDER VISTONIA AG

DICHTE AUF DEM 
PRÜFSTAND
Verdichtung und 
Siedlungsentwicklung
PETER SCHWEHR, RICHARD ZEMP
DEZEMBER 2021, 20 SEITEN, 
BEILAGE ZU TEC21 1-2/2022 
PDF-DOWNLOAD
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Mit dem erzwungenen Rückzug aus dem öffentlichen Raum findet eine 
drastische Verdichtung in den eigenen vier Wänden statt – was zum 
Dichtestress innerhalb der Wohnung führen kann. Nicht zuletzt deshalb, 
weil der eigene Wohnraum selbst hart auf die Probe gestellt wird: In 
den meisten Fällen ist er nicht darauf ausgelegt, den neuen Beschäfti-
gungen und Alltagsabläufen aller Bewohner*innen gleichzeitig Raum 
zu bieten. Im ersten ThinkTank fragten wir ganz grundsätzlich:  Sprechen 
wir hier «nur» von einer Extremsituation, oder müssen wir spätestens

jetzt den Status quo im Wohnungsbau kritisch hinterfragen? Was können jetzt den Status quo im Wohnungsbau kritisch hinterfragen? Was können 
wir aus dieser Situation lernen?  Lassen sich aus der aktuellen Pandemie 
künftige Planungs- und Steuerungsversuche für die sogenannte Siedlungs-
entwicklung nach innen ableiten? Ist eine kritische Revision gängiger 
Leitbilder nötig? Oder geht es um einen veränderten Umgang mit den 
komplexen Prozessen gegenwärtiger und künftiger, noch unbekannter 
Stadtentwicklungen?

Artikel «Fertig Dichte?» mit Link zum 
Video der Diskussion auf espazium.ch

Dichtestress – oder: Brauchen wir1. andere Wohnungen und Siedlungen?

An Gemeinschaftsflächen darf nicht gespart werden 
Es ist an der Zeit, die Umsetzung attraktiver Gemein-
schaftsflächen nicht einzelnen Leuchtturmprojekten 
zu überlassen, sondern wohnpolitisch einzufordern.

 Es braucht weniger Effizienz und mehr Fehlertoleranz   Es braucht weniger Effizienz und mehr Fehlertoleranz  
Die Corona-Krise und der Klimawandel haben ganz Die Corona-Krise und der Klimawandel haben ganz 
grundsätzlich den Ruf nach grösseren Redundanzen grundsätzlich den Ruf nach grösseren Redundanzen 
und Puffern verstärkt.

 Wohnungsbau ist Städtebau  Wohnungsbau ist Städtebau 
Nach wie vor werden Wohnsiedlungen als Nach wie vor werden Wohnsiedlungen als 
«Inseln» geplant, die an der Arealgrenze enden «Inseln» geplant, die an der Arealgrenze enden 
und das grössere Ganze – die Stadt und das und das grössere Ganze – die Stadt und das 
Quartier – vernachlässigen. Es braucht eine Quartier – vernachlässigen. Es braucht eine 
Erweiterung des planerischen Horizonts und Erweiterung des planerischen Horizonts und 
eine bessere Koordination der Einzelprojekte.eine bessere Koordination der Einzelprojekte.

 Nutzungsangebote müssen besser verteilt werden  Nutzungsangebote müssen besser verteilt werden 
Attraktive Räume und Angebote werden nicht nur in Attraktive Räume und Angebote werden nicht nur in Attraktive Räume und Angebote werden nicht nur in 
den Stadtzentren benötigt, sondern auch in verschie-den Stadtzentren benötigt, sondern auch in verschie-den Stadtzentren benötigt, sondern auch in verschie-
denen Zentren in den Agglomerationen. Es braucht denen Zentren in den Agglomerationen. Es braucht denen Zentren in den Agglomerationen. Es braucht 
infrastrukturell und sozial gut funktionierende Quar-infrastrukturell und sozial gut funktionierende Quar-infrastrukturell und sozial gut funktionierende Quar-infrastrukturell und sozial gut funktionierende Quar-
tiere, in denen man «sehr viel leben können muss»!tiere, in denen man «sehr viel leben können muss»!tiere, in denen man «sehr viel leben können muss»!

 Verdichten = Entdichten  Verdichten = Entdichten 
Bauliche Verdichtung verlangt gleichzeitig Bauliche Verdichtung verlangt gleichzeitig 
nach Entdichtung durch attraktive Aussennach Entdichtung durch attraktive Aussen-
räume mit hoher Aufenthaltsqualität für räume mit hoher Aufenthaltsqualität für 
Rückzug und Interaktion. Kein Einheitsbrei Rückzug und Interaktion. Kein Einheitsbrei 
von «antiseptischen» Aussenräumen mehr, von «antiseptischen» Aussenräumen mehr, 
sondern Vielfalt und Gestaltbarkeit!sondern Vielfalt und Gestaltbarkeit!

Was hat uns 
die Pandemie 

gezeigt? 

 Wohnen findet nicht nur in der Wohnung statt 
Der Lockdown hat einmal mehr die Frage aufge-
worfen, was alles in der Wohnung stattfinden 
muss und was allenfalls ausgelagert werden kann.

 Soziale Arrangements erfordern Raum und Impulse  Soziale Arrangements erfordern Raum und Impulse 
Soziale Arrangements brauchen Verhandlungs- und Soziale Arrangements brauchen Verhandlungs- und Soziale Arrangements brauchen Verhandlungs- und Soziale Arrangements brauchen Verhandlungs- und 
Aneignungsräume. Wohnkonzepte, die auf ein differen-Aneignungsräume. Wohnkonzepte, die auf ein differen-Aneignungsräume. Wohnkonzepte, die auf ein differen-Aneignungsräume. Wohnkonzepte, die auf ein differen-
ziertes Angebot an attraktiven Gemeinschaftsräuziertes Angebot an attraktiven Gemeinschaftsräuziertes Angebot an attraktiven Gemeinschaftsräuziertes Angebot an attraktiven Gemeinschaftsräu-
men und Beteiligungsgefässe setzen, ermöglichten men und Beteiligungsgefässe setzen, ermöglichten men und Beteiligungsgefässe setzen, ermöglichten 
während des Lockdowns ein «soziales Weiterleben» während des Lockdowns ein «soziales Weiterleben» 
jenseits der eigenen vier Wände.
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DOKUMENTATION UND 
ERKENNTNISSE

VIRTUELLER THINKTANK 

ARCHITEKTUR & STADTENTWICKLUNG

THINKTANK ZIELKONFLIKTE IM 
DISKURS DER NACHHALTIGKEIT

In unserer digitalen Vortragsreihe «Zielkonfl ikte im Diskurs 
der Nachhaltigkeit» beschäftigen wir uns mit der Transfor-
mation des Zeitalters des Anthropozäns in eine postanthro-
pozäne Zukunft. Beim Aufstellen und Verfolgen der Ziele 
dieser Transformation werden wesentliche Probleme in Form 
von Zielkonfl ikten deutlich. Verschiedene Ziele treten in 
direkte Konkurrenz und blockieren ihre Umsetzung und den 
Wandel zur nachhaltigen, zukunftsfähigen und resilienten 
Stadt. Expert*innen aus Lehre, Forschung und Praxis halten 
Kurzvorträge zu unterschiedlichen Schwerpunktthemen, 
die im Anschluss im Austausch mit unseren Gästen disku-
tiert werden. Gemeinsam entwickeln wir ein Big Picture 
der postanthropozänen Zukunft, in der Mensch & (gebau-
te) Umwelt in synergetischem Verhältnis existieren und 
Ziele komplementär und erreichbar sind. Damit können 
wir aktuelle und neue Generationen sensibilisieren sowie 
der Praxis Lösungen für das Bauen im Wandel aufzeigen.

1 BAUEN MIT HOLZ – EIN ZIELKONFLIKT? 

2  KLIMAANGEPASSTER STADTUMBAU – 
BESTAND ALS RESSOURCE ODER BREMSE? 

3  ZWISCHEN INDIVIDUELLER FREIHEIT UND 
GESELLSCHAFTLICHER VERANTWORTUNG

4 WIE VIEL KOMFORT KÖNNEN WIR UNS LEISTEN?

THINKTANK DICHTE AUF DEM PRÜFSTAND
Verdichtung und Siedlungsentwicklung

Die virtuelle Veranstaltungsreihe «Dichte auf dem Prüf-
stand» beschäftigt sich mit der Verdichtung und der Sied-
lungsentwicklung unter dem Einfl uss der Covid-19-Pande-
mie, mit kritischem Blick auf den Wohnungsbau und die 
Frage nach zukünftigen Planungsprozessen im Fokus. 
Welche Rückschlüsse auf verdichtete Strukturen können 
auf Typologien, Wohnformen, Zwischenräume und Orga-
nisationsstrukturen gezogen werden? Nationale und inter-
nationale Expertinnen und Experten diskutieren anhand 
verschiedener Themenschwerpunkte und Thesen. 
«Dichte auf dem Prüfstand» wird vom CCTP zusammen 
mit dem Bundesamt für Wohnungswesen (BWO) und 
TEC21/espazium.ch als Medienpartner veranstaltet.

1  DICHTESTRESS – ODER: BRAUCHEN WIR ANDERE 
WOHNUNGEN UND SIEDLUNGEN?

2 VERDICHTEN ALS CHANCE

3 NACHBARSCHAFT UND ZUSAMMENLEBEN

4 EIN JAHR NACH DEM LOCKDOWN – LESSONS LEARNED?

THINKTANK ARCHITEKTUR & 
STADTENTWICKLUNG
Für eine resiliente Entwicklung 
des gebauten Lebensraums

In unseren Veranstaltungsreihen ThinkTank Architektur & 
Stadtentwicklung identifi zieren wir gemeinsam mit politi-
schen Entscheidungsträgern, Experten*innen und der 
Zivilgesellschaft relevante Einfl üsse und Entwicklungen. 
Unser Ziel ist es, Szenarien, Strategien und Gestaltungs-
möglichkeiten für einen zukunftsfähigen Siedlungsraum 
abzuleiten. Unser ganzheitlicher Ansatz vereint Forschung, 
Lehre, Projekte, Publikationen und Veranstaltungen zu 
einem zentralen Ort für die aktuellen und zukünftigen 
Herausforderungen. Wir bieten einen Raum für die Immo-
bilienbranche, die Bauwirtschaft, Ausstatter und Planungs-
büros, Städte und Gemeinden, Innovationen voranzutrei-
ben, einen Diskurs zu führen und Strategien zu entwickeln.

In unseren ThinkTank-Veranstaltungsreihen machen wir Wissen verständlich 
und passen es an die Zielgruppen an, erarbeiten gemeinschaftlich Visionen und 
Positionen. Der ThinkTank schafft einen Raum für konstruktiven Dialog, um 
gemeinsam die Herausforderungen unserer Zeit anzugehen und eine nachhaltige 
Zukunft zu gestalten – nicht nur für uns, 
sondern auch für kommende Generationen.

THINKTANK SZENARIEN FÜR DIE 
STADT VON MORGEN

In der Veranstaltungsreihe werden für verschiedene 
«Drivers of change» (wie z. B. Klimawandel, Migration, 
soziale Ungleichheit…) spezifi sche Lösungen für den 
gebauten Siedlungsraum diskutiert. 

1 KLIMAWANDEL
Die Veranstaltung «Szenarien für die Stadt von morgen – 
Klimawandel» evaluiert die Konsequenzen für unsere 
Städte und entwickelt Ideen für eine klimagerechte Stadt.

Wir müssen Innovation und 
Kreativität zum Bewertungsge-
genstand machen, nicht nur 
die monetäre Wertschöpfung. 

Prof. Dr. Jürgen Kropp, Potsdam Institut 
 für Klimafolgenforschung 

2 FOOD IN THE CITY
Die Veranstaltung «Szenarien für die Stadt von morgen – 
Food in the City» beschäftigt sich mit dem Einfl uss der 
Produktion und der Verwendung von Nahrungsmitteln auf 
die Stadt und die Gesundheit ihrer Bewohnenden. Die Pro-
duktion und die Verwendung unserer Lebensmittel haben 
unmittelbaren Einfl uss auf unser Leben in den Städten und 
auf unsere Gesundheit. Die Art und Weise wie wir Nahrungs-
mittel herstellen und konsumieren, ist ein Spiegel unserer 
Zeit: Sie beruht auf dem Grundsatz, dass Ressourcen wie 
Boden und Wasser unendlich zur Verfügung stehen und 
Wachstum grenzenlos ist. Dabei plündern wir hemmungs-
los unseren Planeten und gefährden sowohl unsere natür-
liche Lebensgrundlage, wie jene künftiger Generationen.

Zeit für einen Perspektivwechsel – 
hin zu einer kreislauforientierten 
Lebensgestaltung! 

MEET2CREATE
Forschungs-Unit für neue Arbeitswelten 
im NEST

Forschende der Hochschule Luzern – Technik & Architektur 
konzipierten eine Forschungs-Unit, um Lösungen für 
Arbeitswelten der Zukunft zu entwickeln und zu testen. 
Realisiert wurde sie im NEST auf dem Gelände der Eidge-
nössischen Materialprüfungs- und Forschungsanstalt 
Empa in Dübendorf. Meet2Create ist auch einer der Orte, 
an dem die ThinkTank-Veranstaltungsreihen stattfi nden. 

Wir müssen uns eingestehen, 
dass wir die künftigen Entwicklungen 

nur bedingt prognostizieren 
können, nicht kontrollieren und schon 

gar nicht planen können. 
Umso wichtiger ist es, sich damit 

auseinaderzusetzen.

Was
     wäre 
 wenn?

Wenn sich die Welt verändert, 
muss sich auch der gebaute Lebensraum 
anpassen. Als Drivers of Change werden 

Klimawandel, Migration, Soziale Ungleichheit 
und Digitalisierung unsere Dörfer 

und Städte verändern. 



Höhe als Ressource? Wenn es um die Reduktion bebauter Fläche geht, um opti-
male urbane Flächennutzung, um Strategien für die Verdichtung bestehender 
Quartiere oder die Schaffung von bezahlbarem Wohnraum, rückt das Hochhaus 
in den Fokus. Doch so einfach wie es auf den ersten Blick scheint, ist es nicht.

LOW TECH HIGH RISE 
Affordable Living 

Wie kann ein Hochhaus bezahlbaren Wohnraum leisten? 
Welche Konzepte gibt es zur Kostensenkung und Vereinfa-
chung bei gleichzeitiger Qualitätssteigerung? Wie passen 
Suffi zienz und gemeinschaftliches Wohnen in ein Hochhaus 
und inwiefern können Low-Tech-Ansätze dazu beitragen?

URBANE VISIONEN FÜR DAS RESILIENTE 
HOCHHAUS DER ZUKUNFT
Vision für resiliente Hochhäuser

Auf Basis eines State of the Art wird eine Vision für resi-
liente Hochhäuser entwickelt. Sie beinhaltet Strategien der 
Verdichtung, Durchmischung und Anpassungsfähigkeit für 
die Stadt von übermorgen. Die erarbeiteten Visionen und 
Strategien dienen als Grundlage und Vertiefung für weitere 
Hochhausprojekte. Es fördert die Vernetzung und den 
aktiven Wissenstransfer innerhalb der Hochschule Luzern 
und mit anderen Projekten im In- und Ausland.

Hochhäuser sind des faulen 
Architekten Antwort 

auf die Frage nach Dichte.
JAN GEHL, 2014

Ist das wirklich so? 
CCTP, 2023

Wo haben die Bewohnenden
in vertikal gebauten Struktueren die 

Möglichkeit, Verantwortung
zu übernehmen? Wie gestaltet sich 

die Interaktion unter ihnen und 
mit dem Ort? 

Wie ist der Typus des Hoch-
hauses gestaltet, damit er bezahlbar, 

anpassbar, hybrid und durch-
mischt werden kann und einen 

aktiven Beitrag zu einer resilienten 
Stadtentwicklung leistet? 

HOLZ-HYBRID-HOCHHAUS 
Entwicklung einer Typologie für 
Hochhäuser in Holz-/Hybridbauweise 
zur urbanen Verdichtung 

Wie baut man gleichzeitig verdichtet, nachhaltig und 
ressourcenschonend? Forschende der Hochschule Luzern 
haben das Potenzial von Holz-Hybridhochhäusern un-
tersucht. Im Rahmen eines Forschungsprojekts haben 
sie das horizontal und vertikal fl exible «Modul17» ent-
worfen, das zu fast 90 Prozent aus Holz besteht und sich 
an die unterschiedlichsten Stadtstrukturen anpasst.

EXKURS
«Durch die Umzonung von Industrie­
arealen in Zentrumszonen mit einem 
be trächtlichen Wohnanteil sollen 
planerisch begleitete Katalysatoren einer 
nachhaltigen Stadtteilentwicklung  
ent stehen, die Defizite und Versäumnisse 
der bisherigen Entwicklungen zu über­
winden trachten, ohne den heterogenen 
Charakter des Gebiets zu negieren.  
So verfügt dieses über kein Zentrum im 
eigentlichen Sinn – und dies soll auch 
künftig so bleiben. Die Umnutzungen 
der alten Industrieareale erlauben durch  
die angestrebte Durchmischung und 
ihre stadtlandschaftliche Einbettung die 
Etablierung bisher vermisster öffentlich 
wirksamer und identitätsstiftender 
Angebote.»39

Auch wenn die Nutzungsdurchmischung hoch 
ist, wird das Bild dieser Quartiere auch heute 
noch durch Industrie- und Gewerbebauten 
geprägt. Die Bebauung in grossem Massstab 
weist häufig einen seitlichen Grenzabstand zur 
Nachbarbebauung auf und klare städtebauli-
che Zentren sind selten anzutreffen. Innerhalb 
heterogener, grossmassstäblicher Stadtstruk-
turen wird exemplarisch die folgende Parzelle 
für die Textkonzeption ausgewählt.
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Die an den Gleisen gelegene Industriebrache 
wird in Testkonzeption III mit einer in der 
Höhe und im Plan gestaffelten Konstellation 
von 58 Modulen und vier Kernen besetzt. Im 
Osten und Westen der Parzelle nimmt das 
Gebäude durch die Höhe eines Modul17 Bezug 
zur umliegenden Bebauung und bildet so  
einen Sockelbereich aus, der sich am mensch-
lichen Massstab im Stadtraum orientiert. 

Der Hochpunkt des Gebäudes staffelt sich zur 
Gebäudemitte zurück und ist mit einer Höhe 
von 130 m (Stapelung von neun Einheiten Mo-
dul17) so positioniert, dass die im Osten und 
Westen angrenzenden Bebauungen maximal 

zwei Stunden verschattet werden. Der im 
Norden angrenzende Gewerbebau wird gering-
fügig länger verschattet, was aufgrund seiner 
Gewerbenutzung genehmigungsfähig ist.  
Somit ist gewährleistet, dass die nach aktuell 
geltendem Recht strengste Version der Schatten- 
wurfregelung in der Schweiz eingehalten wer-
den kann.

Mit der vorgeschlagenen Anordnung und 
Konstellation der Module in Testkonzeption III  
kann eine städtebaulich noch verträgliche Ver-
dichtung mit einer Ausnutzung von ca. 320 %  
erreicht werden. Die Gebäudegrundfläche be-
setzt 20 % der Parzelle. 

HETEROGENE, 
GROSSMASSSTÄBLICHE 
STADTSTRUKTUREN

Heterogene Stadtstrukturen in einer grossen 
Massstäblichkeit sind nicht eindeutig 
spezifischen Lagen in der Stadt zuzuweisen. 
Nicht selten sind sie in den Randlagen der 
Stadt, aber durchaus auch, wie zum Beispiel 
Falle des Maag Areals in Zürich, in den 
Innenstädten zu identifizieren. Die Stadt­
grundrisse zeigen differenzierte Zeugen  
der Entwicklung von der agrarischen über die  
Industrie­ bis hin zur Dienstleistungs­
gesellschaft. Häufig bilden diese Strukturen  
Ensembles aus, die im Schwarzplan als 
solche sofort zu identifizieren sind. Durch 
Standortentwicklungen und die damit  
ein hergehende Ansiedlung von neuen Nut ­ 
zungen mit einem hohen Wohnanteil er­
leben diese Quartiere eine Transformation 
innerhalb des Stadtgefüges.

Exemplarischer Situationsplan heterogener grossmassstäblicher Stadtstrukturen
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Genaugenommen sind es 
nicht eigentlich die anderen 
Bewohner. Es ist das Gebäude.
JG BALLARD: HIGH-RISE, 1975

Über den ThinkTank können wir ein sehr breites Wissen aus 
unterschiedlichen Disziplinen und Erfahrungshintergründen 
erschliessen. Dieses Format erlaubt es, sehr schnell und über die 
Landesgrenzen hinaus, eine Vielzahl von Gesichtspunkten einzu-
holen und Fragestellungen im Austausch zu vertiefen. Für uns, das 
Bundesamt für Wohnungswesen, bietet es die Gelegenheit, mit 
den Experten direkt ins Gespräch zu kommen, unsere Anliegen und 
Fragestellungen zu deponieren und Meinungen dazu einzuholen.
DORIS SFAR, SEKTIONSLEITERIN DES BUNDESAMTES FÜR 
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SOZIALE NACHHALTIGKEIT IM 
WOHNHOCHHAUS 
Entwicklung einer Typologie für 
Hochhäuser in Holz-/Hybridbauweise 
zur urbanen Verdichtung 

Hochhäuser stechen ins Auge, sie polarisieren, Hochhaus-
pläne müssen mit zahlreichen Einsprachen rechnen – kurz: 
Hochhäuser geben zu reden. Wie kann soziale Nachhaltig-
keit beim Bauen in die Höhe gefördert werden? Wenn es 
gelingt, mit gezielten Massnahmen die Lebensqualität 
in Wohnhochhäusern zu fördern, wirkt sich das auf viele 
Menschen aus. Fachleute aus verschiedenen Departemen-
ten der Hochschule Luzern widmeten sich deshalb gemein-
sam der Frage, was ein Hochhaus sozial nachhaltig macht.
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Definition und Illustration 
Soziale Nachhaltigkeit im Wohnhochhaus

Als inhaltliche Richtschnur für den Forschungs-
prozess lässt sich die folgende Illustration 
und Definition in Bezug auf soziale Nachhaltig-
keit im Wohnhochhaus verstehen:

Das Ziel der sozialen Nachhaltigkeit beim 
Wohnhochhaus ist dann erfüllt, wenn das Ge-
bäude über seine gesamte Lebensdauer 
für möglichst viele Menschen von Nutzen ist, 
ihren sozialen Zusammenhalt fördert, einen 
gesellschaftlichen und baukulturellen Mehr-
wert für das städtische Umfeld erbringt, 
wirtschaftlich tragbar ist und auch Lebens-
raum für künftige Generationen bietet.

SOZIALE NACH-
HALTIGKEIT IM
WOHNHOCHHAUS 
Planungs- und Hand-
lungsempfehlungen
ALEXA BODAMMER, CHRISTIAN 
KRAFT, SELINA LUTZ, MEIKE 
MÜLLER, FRANZISKA STÄDLER, 
ALEX WILLENER 
2022, 40 SEITEN, HOCHSCHULE 
LUZERN – SOZIALE ARBEIT
PDF-DOWNLOAD
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ITC Raum & Gesellschaft

SYMPOSIUM HOCHHAUS 
Konzepte für resiliente Stadtbausteine, 
anpassungsfähige Strukturen und hybride 
Konstruktionen 

 HIGHLIGHT
  Welche Hochhäuser braucht die Stadt 

von übermorgen? Zu dieser Frage veran-
staltet das CCTP 2024 ein Symposium. 


